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Wenn dich alles verlassen hat, 

	 

	folgt das Allein sein…

	Wenn du alles verlassen hast, 

	folgt die Einsamkeit…
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Romanfiguren


	 

	Sie: Selbstbewusstes Auftreten, verunsichert durch die Ereignisse, die sich immer mehr zu einem Schauspiel der Psyche und menschlichen Abgründen entwickelt haben. Verlässt sich vollkommen auf ihn und hegt blindes Vertrauen in all seine Entscheidungen. Trägt seit dem Unfall gerne seine Trainingsanzüge, um ihre Weiblichkeit zu verbergen. Ohne ihn an ihrer Seite, fühlt sie sich hilflos und verloren. Versucht zu helfen, wo sie kann, agiert dabei oft dumm und unüberlegt. Verliebt in ihn seit frühster Jugend, mit einem Hang dazu, sich selbst zu verlieren. Hübsch, weiblich, immer freundlich. Wurde aufgrund einer Verwechslung entführt und gequält.

	Besonderes Merkmal: Blonde, lange Locken

	 

	Er: Selbstsicheres, oftmals autoritäres Auftreten. Hinter der Fassade, verbirgt sich Unsicherheit und ständige Angst, dass ihr ein Unheil passiert, was er nicht verhindern kann. Groß, breit, eindrucksvoll. Selfmademan, leitende Position in einem globalen Unternehmen. Seit seinem fünften Lebensjahr mit seinem besten Freund eng verbunden, immer bereit Hilfe anzubieten und zu gewähren.

	Die Freundschaft der beiden gehört nun endgültig der Vergangenheit an, nach den aktuellen Ereignissen. Noch verheiratet, zwei Söhne, die erwachsen sind und sein ganzer Stolz. Wurde bei ihrer Rettung schwer verletzt.

	Ehemaliges Hobby: Kick-Boxen

	Besonderes Merkmal: Seine blauen Augen, die jede Gefühlsregung verraten. 

	 

	Seine Noch-Ehefrau: Bei einem Fluchtversuch mutmaßlich ertrunken, jedoch wurde ihre Leiche nie gefunden. Zerfressen von Wut über den Verlust ihrer Ehe. Rachsüchtig planend und manipulativ. Nennt ihren Liebhaber, den Idioten. Millionärsgattin, die sich durch ihr Alter und ihr Ehe-Aus, herabgesetzt fühlt. Liebt ihren gesellschaftlichen Status über alles. Besessen von Geld und Luxus, durch die Erfolge ihres Mannes verwöhnt, die sie sich auch mit anrechnet. Hat seinen Freund für ihre Zwecke eingespannt und beschlossen reiche Witwe zu werden. Unzufrieden mit den Entwicklungen der Ereignisse.

	Fühlt sich betrogen und benutzt, übt keine Selbstreflektion.

	Besonderes Merkmal: Eiskalt und berechnend.

	 

	Sein Jugendfreund, der Idiot: Schreckt vor keiner Missetat mehr zurück. Hohes Aggressions- und Gewaltpotential. Getrennt lebend. Komplett ohne Hemmschwelle. Vererbte Bipolare Störung. Sadist, wie er im Bilderbuch steht, konsumiert gerne Kokain, um seine Aggressionen und seinen Hass auf die Gesellschaft zu vergessen. Zerfressen von Neid auf seinen besten Freund. Rachsüchtig, eiskalt und neidisch, von Hass gesteuert. Besessen von Geld und Luxus. Verhältnis mit der Frau seines Freundes, in der Hoffnung, es ihm dadurch heimzuzahlen. Seit frühster Kindheit schwer gestört, verfolgt seine eigenen dunklen Pläne. Ehemaliger Hobby-Kick-Boxer. Groß, breit, guter Körperbau.

	Besonderes Merkmal: Extreme Brutalität und Blut-Lust

	 

	 

	 

	Ihre Freundin: Teilt seit dreißig Jahren mit ihrer besten Freundin Kummer und Sorgen. Lässt sich von ihrer Gefährtin zu dummen Handlungen hinreißen.

	Treue Vertraute, die immer versucht das Positive zu sehen, obwohl sie von Natur aus misstrauisch allem und jedem gegenüber ist. Träumt noch von der wahren, bedingungslosen Liebe. Selbstbewusste Geschäftsfrau, von der ersten Begegnung an hingerissen von seinem Anwalt. Attraktiv, klein, zierlich, schöne Stimme.

	Besonderes Merkmal: Ein großes Herz

	 

	Der Anwalt: Firmenanwalt, neuer Gefährte von ihm, durch die Ereignisse zu einem wahren, ehrlichen Freund für ihn geworden. Geprägt durch vier Jahre Polizeiarbeit in einer Spezialeinheit. Nahkampferfahren und Schusswaffenträger. Kühl, klug, reserviert, auf alle Situationen im Leben vorbereitet. Selbstsicher, solange es nicht sein Liebesleben betrifft. Geschieden, alleinstehend. Von der ersten Begegnung an verliebt in ihre Freundin. 

	Groß, attraktiv und eher schüchtern Frauen gegenüber.

	Gequält von seinem schlechten Gewissen, aufgrund einer Fehleinschätzung seinerseits.

	Besonderes Merkmal: Hingebungsvoller Freund, bereit alle Konsequenzen seines Handelns zu tragen

	 

	Nancy-Lou, Candy, Roxane: Frauen aus dem horizontalen Gewerbe die einfach zur falschen Zeit am falschen Ort waren

	 

	Viola Velvet: Unerwartete Hilfe …

	 


Erster Teil

	 

	Liebe ist mehr als nur ein Kuss …

	



	


Kapitel 1 … Auswirkung der Rache … 


	 

	Als sie zu sich kam, schaute sie in die Augen ihrer liebsten Freundin.

	Innerlich stöhnte sie auf, ihr Kopf fühlte sich leer an und das grelle Licht schmerzte in den Augen. Der Mund war trocken und sie spürte jeden Muskel in ihrem Körper. Übelkeit überkam sie als ihr Bewusstsein langsam zurückkehrte.

	Es war schon wieder ein Krankenhausbett, in dem sie lag. Ihre Hand tastete über ihren Bauch und fühlte den Verband. Es war kein Alptraum gewesen, wie lange lag sie hier schon?

	Das Sprechen fiel ihr schwer, sie griff nach der Hand ihrer Freundin und flüsterte seinen Namen. Wo war er? 

	Ihre letzte Erinnerung schmerzte und sie sah seinen blutenden Körper auf ihrem Schoß, seine blassen Lippen und seine geschlossenen Lider. Ein Schluchzen stieg in ihr auf, es fühlte sich an, als wenn ihr Herz aufhörte zu schlagen. Mit qualvoller Wucht kehrte die Erinnerung zurück, mit ihr auch das Gefühl des Schmerzes und des Verlustes.

	Es durfte, es konnte nicht sein … 

	Ihr Leben wäre ohne Sinn, wenn er nicht bei ihr sein konnte, all die Jahre ohne ihn, wie sollte sie weiter existieren ohne seine Liebe? Tränen tropften auf die Bettdecke und sie schloss die Augen, warum war sie nicht auch gestorben?

	Flehend suchten ihre Hände die ihrer Freundin, klammerten sich an ihre Finger. 

	Diese beugte sich zu ihr, streichelte über ihre Haare und sagte leise:

	„Er lebt, er kämpft, er wird es schaffen, ich weiß es!“

	Leise erzählte die Freundin ihr von seinen Verletzungen, dass die Ärzte ihn seit Stunden operierten, wie schwierig es war, wegen des großen Blutverlustes, den er erlitten hatte.

	Aber man wirklich alles für ihn tue, sie nicht aufgeben sollte an das Gute zu glauben.

	Alle mussten nun positiv denken, Kraft an ihn schicken.

	 

	Sie starrte auf die gegenüberliegende weiße Wand, versuchte ihre Gedanken zu ordnen.

	Zu ihrer Befreiung hatte sie keine klaren Bilder in ihrem Kopf. 

	Immer wieder sah sie nur sein Blut, seine wachsbleiche Haut. 

	Innerlich krümmte sie sich zusammen, dann fing sie an sich vor und zurück zu wiegen. 

	Immer und immer wieder … 

	Sie wollte nicht mehr daran denken, all das Blut, der Schmerz, das Gefühl des allein gelassen worden seins.

	Ihre Liebe konnte ihm nicht helfen, nichts konnte ihm helfen. 

	Nichts konnte die Katastrophe ungeschehen machen. 

	Es klopfte dumpf an der Tür, der Anwalt betrat leise das Krankenzimmer.

	„Sie haben es geschafft, der Schaden an der Lunge ist repariert, das Herz schlägt wieder normal. Die nächsten 48 Stunden sind entscheidend, aber die Ärzte meinen, er war in körperlich guter Verfassung und er kann es schaffen wieder ganz gesund zu werden!“

	Seine Gesichtszüge waren sorgenvoll, drückten nicht das aus was er erzählte. 

	Aber es war Hoffnung, Hoffnung dass er leben würde, bei ihr sein würde. 

	Sie stemmte ihren Oberkörper hoch und sofort durchzuckte sie ein scharfer Schmerz in ihren Bauch. 

	Egal, sie wollte zu ihm, ihn sehen, ihn in ihren Armen halten. 

	„Ich will zu ihm, jetzt sofort!“

	Ihre Freundin versuchte sie zu überreden nicht aufzustehen, aber es war sinnlos. 

	Sie würde sich nicht davon abhalten lassen, zog schon die Jacke über, die ihre Freundin mitgebracht hatte. 

	Fast zwei Tage lag sie hier, während er um sein Leben kämpfte. 

	Jetzt war es an der Zeit ihm beizustehen, ihn fühlen zu lassen, dass sie da sei. 

	An der Hand ihrer Freundin verließ sie das Zimmer und der Anwalt lotste sie langsam Richtung Aufzug. 

	Die Intensivstation lag in der zweiten Etage, bis zum Fahrstuhl hatte sie schon das Gefühl der Schwäche in den Beinen.

	Es war unwichtig, sie wollte ihn sehen und ihm Mut zusprechen. 

	Ihm sagen, dass sie ihn liebte und er stark war, stark sein musste, jetzt besonders für sie beide. 

	In der zweiten Etage angekommen, schnappte sie nach Luft. 

	Der Geruch in den Gängen, raubte ihr den Atem und der Schmerz in ihrem Bauch brannte wie Feuer.

	Ihr Gesicht fühlte sich fiebrig an und die Haut an ihrem Körper fröstelte. Sie spürte plötzlich die Müdigkeit, aber sie hatte es geschafft. 

	Der Anwalt ging voran in das Schwesternzimmer und meldete sie an.

	Eine Schwester kam heraus und schüttelte den Kopf, als sie sie ansah. 

	Ihre Freundin schob sie in Richtung der älteren Schwester, nahm die Hand des Anwalts.

	„Wir warten hier auf dich!“

	Die Schwester gab ihr einen Wegwerfkittel, den sie anzog, dann ging sie durch die Glasschiebetür der weiß gekleideten Gestalt hinterher.

	Ihre Beine waren wackelig und die Hände zitterten. 

	In dem Glasabteil piepte und summte es, sie fühlte sich völlig überfordert und hilflos, Tränen brannten in den Augenwinkeln.

	Er war blass, seine Lider geschlossen.

	Langsam trat sie an das Bett und griff nach seiner Hand. In dem Moment öffnete er die Augen, sie hatte einen Moment vergessen, wie blau sie waren.

	Ihr Herz quoll über vor Liebe, ihn so zu sehen war ungewohnt, löste Panik in ihr aus. 

	Sein Grinsen war schmerzverzerrt als er sie ansah und er nahm ihre Hand fest in seine. 

	Sanft strich sie über seine Wange, er hatte einen Dreitagebart und wirkte verwegen damit. 

	Verzweiflung machte sich in ihr breit, sie hatte ihn noch nie so verletzlich gesehen, für sie war er der Fels in ihrer Brandung.

	Immer hatte sie ihn als stark, unnahbar und unverwundbar wahrgenommen. 

	Nun zeigte sich, dass er nur ein Mensch war, ein Mensch wie sie. Verletzlich, zerbrechlich …

	Tränen tropften auf seine Hand, sie weinte.

	Er zog sie zu sich hinunter und küsste die Tränen weg. 

	„Nicht weinen, ich liebe dich. Alles wird wieder gut!“

	 

	Drei Wochen später …

	Der Anwalt griff nach seinem Telefon, tippte im Kurzwahlspeicher auf eine Nummer. 

	Nach dem dritten Freizeichen wurde am anderen Ende abgenommen. 

	Der Kollege der Spezialeinheit hörte sich weit weg an. „Was gibt es neues?“, fragte der Anwalt.

	„Nichts, keine unidentifizierte Frauenleiche und kein Flüchtiger in Sicht. 

	Er ist wie vom Erdboden verschluckt, ich verstehe es nicht. 

	Keine Spur, auch nicht der geringste Hinweis. 

	Ich will, dass du zurückkommst, an dem Fall mit uns arbeitest. Keiner ist so gut informiert wie du … Du kennst beide und ihre Gewohnheiten …

	Du bist mittendrin, vielleicht schon zu nah, aber das könnte uns von Nutzen sein. 

	Hast du mal überlegt eine Auszeit vom Büro zu nehmen und für ein paar Wochen zu uns zu stoßen, als freier Mitarbeiter so zu sagen? 

	Ich habe den Segen von oben eingeholt, du kannst jederzeit zurück. 

	Wir müssen ihn finden, er wird es wieder versuchen. Wenn du willst, dass dein Freund Ruhe bekommt, wird es nur so funktionieren. Was meinst du?“ 

	Der Anwalt atmete tief durch und seine Antwort war leise: „Ich muss erst noch etwas klären, aber rechnet mit mir. 

	Ich habe keine ruhige Minute mehr, er wird heute entlassen, ist noch nicht wieder ganz fit. 

	Das heißt, er wird sich bei einem erneuten Angriff nicht richtig verteidigen können. 

	Ich werde die Aufgabe übernehmen, auf die beiden aufzupassen. Gib mir zwei-drei Tage, es wird ihm nicht gefallen. Ich melde mich wieder.“

	Mit diesen Worten legte er auf.

	Er packte seinen Autoschlüssel und schaltete das Licht aus. 

	Seine Vorzimmerdame hatte er schon auf unbestimmte Zeit in bezahlten Urlaub geschickt, sämtliche Fälle an gute Kollegen abgetreten.

	Er konnte das so nicht auf sich beruhen lassen, er war sich so sicher gewesen, dass sein Schuss tödlich endete.

	Stunde um Stunde hatte er in den letzten zwei Wochen im Schießstand zugebracht mit seiner Walther P99 und einer Glock 19 geübt, seine Schussfertigkeit war gut, aber er musste sie noch weiter verbessern. 

	Sie sollte wieder perfekt werden. 

	Er wollte eins mit seinen beiden Waffen sein, wie früher, so etwas durfte sich auf keinen Fall mehr wiederholen. 

	Er hatte im entscheidenden Moment versagt, hatte nicht genau genug getroffen.

	Nun lief dieser Wahnsinnige weiter frei herum und man konnte nicht wissen, ob und wann er wieder zuschlagen würde. 

	Das beunruhigte ihn zutiefst, ließ ihn nachts nicht mehr richtig schlafen.

	Sein bester Freund wurde bedroht, war fast gestorben. Haarscharf war er nochmal dem Sensenmann von der Klinge gesprungen. 

	Er würde sich nicht darauf verlassen, dass kein Übergriff mehr stattfand.

	Langsam ließ er die Jalousien hinunter und schloss sorgfältig die Bürotür ab.

	Im Vorzimmer schaltete er den Anrufbeantworter ein, der auf seinen Kollegen verwies, dann löschte er auch hier das Licht.

	Sein Blick schweifte noch einmal im Raum umher, es würde ein paar Wochen dauern, bis er zurückkehrte in sein Reich.

	Hier war alles, was er sich aufgebaut hatte, hier war sein Weg des Erfolgs im Leben.

	Im Moment bedeutete ihm das nichts mehr.

	Nun mussten sein Handeln und sein Schutz, seinem besten Freund gelten.

	Eine Freundschaft, die sich langsam aufgebaut hatte, aber einen unendlichen Wert für ihn darstellte.

	Sie hatten gelernt gemeinsam dem Sturm des Lebens zu trotzen, so etwas fand man nicht jeden Tag.

	Für eine unbestimmte Zeit, riegelte er die Kanzleitür von außen zu und ging langsam den Flur Richtung Parkhaus entlang.

	Seine Schritte hallten von den Wänden wider, seine Gedanken waren bei dem Freund im Krankenhaus.

	Das Parkhaus war menschenleer, dumpf hörte man leisen Straßenlärm in der Ferne. 

	Die Zeit schien stillzustehen.

	 

	Auf dem Parkdeck öffnete er mit einem Druck auf die Fernbedienung, die Tür seines AMG S 65 und rutschte auf den Sitz. 

	Er startete den Motor und glitt leise aus der Parklücke.

	Heute war sein letzter Tag auf dem Schießstand, er konnte es fühlen, er war so weit.

	Am späten Nachmittag würde er beide aus der Klinik abholen und nachhause fahren. 

	Alles war aus dem Ruder gelaufen seit dieser Nacht. 

	Seine Beziehung hatte eine Wendung genommen, ihre Freundin nahm ihm sein unüberlegtes Handeln übel, sie wollte Zeit zum Nachdenken. 

	Nun, die konnte sie haben, er musste einiges klären, um da weiter machen zu können, wo sie beide aufgehört hatten.

	Er war enttäuscht über ihr Unverständnis und ihre kühle Reaktion.

	Es hatte ihn nicht überrascht, aber dennoch war er traurig über ihr mangelndes Vertrauen und in seinen Augen ihre mangelnde Liebe zu ihm. 

	Er und sein Freund hatten eigenmächtig gehandelt, aber auch für außenstehende Personen nachvollziehbar. 

	Wehmütig dachte er an ihre schönen Augen und ihren hübschen, kleinen Mund. 

	Aber sie hatte es nicht beendet, nur um eine Auszeit gebeten. 

	Seine Verliebtheit hatte ihn zu selbstsicher werden lassen, er war blind gewesen und hatte auf Wolken des Glücks geschwebt. Es war gut, dass sie ihn im Moment nicht sehen wollte. 

	Dann wäre er wenigstens fokussiert und nicht abgelenkt, wenn er sich für ein paar Wochen wieder auf die Spezialeinheit einließ. 

	Es würde ihr nicht gefallen, so musste er es nicht erzählen. Sie wollte ihn nicht sehen und erst einmal nichts von ihm hören. 

	Mit etwas Glück wäre alles vorbei, noch bevor er ihr erzählen musste, dass er zur Einheit zurückgegangen war.

	Der Verkehr war dicht und er kam nur langsam voran.

	Die Ampel stand auf Rot und er war in seine Überlegungen versunken, als hinter ihm gehupt wurde. 

	Gott, waren die Menschen gereizt in den Straßen heute. Er gab Gas, und hob beschwichtigend die Hand, als ein dunkler SUV ihn hupend überholte.

	Kopfschüttelnd setzte er seinen Weg zum Quartier der SEK Einheit fort. 

	Seine Überlegungen hielten ihn gefangen, er konnte seine Gedanken einfach nicht abstellen. 

	Das große Tor fuhr geräuschlos auf, nachdem er den Sicherheitscode eingegeben hatte.

	In der hintersten Ecke war noch ein Parkplatz frei.

	Er stieg aus dem Wagen und nahm seine Sporttasche aus dem Kofferraum. 

	Der kalte Wind fegte über den Parkplatz und ließ die Blätter in den Bäumen rauschen. 

	Ein Schauer lief seinen Rücken hinunter und er fragte sich, wann diese ganze unleidliche Geschichte endlich ein Ende fand.

	Auf dem Schießstand lief es gut, seine Treffsicherheit war wieder so wie früher.

	Er fühlte sich wieder eins mit seinen Waffen, die beiden Kollegen, die mit im Raum waren, nickten ihm anerkennend zu.

	Er war wieder ganz der Alte, als er beide Waffen sicherte und in ihren Holstern an seinem Körper verstaute. Dann zog er seinen Blouson über und nahm am Ausgang vom Wachhabenden seinen SEK Ausweis entgegen.

	Es wurde Zeit zum Krankenhaus zu fahren und die 

	beiden abzuholen.

	Plötzlich war er sich sicher, dass er nicht lange warten musste, bis seine Waffe wieder in Gebrauch war. 

	Als er aus dem Gebäude ging, sah er wie sich dunkle Wolken am Horizont zusammenballten. 

	Der Wind blies noch immer scharf um die Ecken des kantigen Ausgangsbereichs.

	Ein ungutes Gefühl beschlich ihn auf dem Weg zu seinem Wagen und ließ ihn nicht mehr los.

	 

	Am Krankenhausportal angekommen, warteten beide schon in der Einfahrt. Blasse Gesichter, müde und abgespannt wirkten sie in seinen Augen. 

	Was diese Situation mit ihnen allen machte, war zutiefst verstörend. 

	Die Hintergründe und Motivationen für den Irrsinn der Frau seines Freundes und ihrem wahnsinnigen Liebhaber, würden sie wohl niemals aufdecken.

	Viel Geld war immer ein starkes Tatmotiv und hier kam noch Neid hinzu, der sich in Hass gesteigert hatte. 

	Das Täterpaar hatte sich anscheinend in eine Welle aus Neid, Habgier und Missgunst hineingesteigert und kein Ende mehr gefunden. 

	Diese Fälle kannte er nur zu gut, von seiner Tätigkeit als Anwalt, aber auch in seiner Zeit in der Spezialeinheit, war es immer ein starkes Motiv gewesen. 

	Er seufzte, diese Welt würde er nicht mehr ändern, das Böse lauerte überall, an jeder Ecke. 

	Als er beide an ihrer Wohnung abgesetzt hatte, fuhr er zurück in das Quartier des SEK. 

	Mit seinem eigenen Wagen konnte er die Aufgabe, die beiden zu ihrem Schutz zu bewachen, nicht bewerkstelligen. 

	Er brauchte ein unauffälligeres Fahrzeug, auch wollte er zuerst mit seinem Freund reden und ihn darauf vorbereiten, dass sie beschützt wurden. 

	Mit allzu großer Sicherheit würde er sich dagegen sträuben, da er ein Mann war, der gerne selbst die Fäden in der Hand hielt. 

	Aber er würde sich beugen müssen, würde nachgeben. Der Anwalt war sein bester Freund und engster Vertrauter, besser er würde ihn überwachen als jemand den die beiden nicht kannten. 

	Er hing seinen Gedanken nach und bemerkte nicht, dass er verfolgt wurde. 

	Ein kleiner dunkler PKW fuhr ihm schon seit seiner Ankunft am Klinikum nach, der Verkehr war dicht und er ging seine Sorgen im Geiste durch, schaute nicht in den Rückspiegel. 

	Vor dem Gebäude der Einheit, bog der kleine schwarze Wagen in eine Seitengasse ein, der Anwalt fuhr durch das elektrische Tor der Tiefgarage, was sich automatisch wieder schloss. 

	So konnte er nicht mehr sehen, wer in dem kleinen zerbeulten Seat saß und seinen Wagen mit hasserfüllten Blicken fixierte.

	 

	Im Einsatzbüro sprach er mit dem Leiter der Einheit, der ein alter Kamerad war, erklärte noch mal in welchem Verhältnis er zu den beiden stand.

	Sein Kollege, mit dem er heute Morgen schon telefoniert hatte, hörte ihm geduldig zu. 

	Als er endete, blickte er sein Gegenüber erwartungsvoll an. 

	„Du weißt, wie ich dazu stehe Arbeit und Privates zu vermischen, aber ich glaube hier würde es uns helfen näher an den beiden dran zu sein.

	Das minimiert die Chance des Täters, mit einem erneuten Versuch Erfolg zu haben.

	Das teuflische Duo ist wie vom Erdboden verschluckt, keine Kontobewegungen, keine Kontakte zu den Söhnen. Nichts … Ich wundere mich, da sie keine kriminelle Vergangenheit haben, wie umsichtig sie weiter agieren. 

	Die große Frage bleibt auch haben die beiden wieder Kontakt oder handelt nun jeder einzeln aus dem Verborgenen heraus? Ich habe kein gutes Gefühl im Bauch bei der Geschichte, es ist ein hohes Gewaltpotenzial mit im Spiel, bis hin zu einem Hang zum Sadismus.

	Er wird einen Fehler begehen und wir werden auf ihn aufmerksam werden. 

	Das ist nur eine Frage der Zeit. Er wird wieder Blut sehen wollen, das gefällt ihm in seinem Wahnsinn.

	Aber sie wird wahrscheinlich im Hintergrund bleiben, wenn sie noch lebt.

	Ihre Söhne könnten das fehlende Glied in der Kette werden, das sollten wir nicht außer Acht lassen. 

	Die Instinkte einer Mutter. Du sprichst mit deinem Freund und überzeugst ihn, dass es nur zu ihrer beider Schutz ist. 

	Weich ihnen nicht von der Seite.

	Ich glaube, Wahnsinn und Geduld gehen nicht Hand in Hand. Er wird nervös werden und endlich seinen Blutdurst stillen wollen.

	Er handelt ohne Sinn und Verstand. 

	Diesmal bist du geschult und offiziell dabei, das macht es für uns alle einfacher! 

	Konzentriere dich ganz auf den Schutz der beiden, um den Rest kümmern wir uns.“

	Mit diesen Worten und einer Hand auf der Schulter des Anwalts, verabschiedeten sich die beiden, und der Anwalt ging Richtung Tiefgarage. 

	Er wollte zum Fuhrpark des SEK und sich ein Auto holen. 

	 

	Heimkehr …

	Endlich wieder allein zu sein, ohne Ärzte, Schwestern und die ganze medizinische Maschinerie, das war sein größter Wunsch gewesen. 

	Er fühlte sich noch nicht hundertprozentig wieder hergestellt, aber in Anbetracht der Schwere seiner Verletzungen, war das wohl normal. 

	Alle Vernarbungen waren nach fast vier Wochen gut verheilt und er war langsam bereit etwas Sport zu machen, um wieder eine gute körperliche Konstitution zu erlangen. 

	Seit den Ereignissen in der Mühle, hatte er sie nicht mehr richtig gefühlt, ihre weiche Haut und ihre Leidenschaft gespürt. 

	Eine verzehrende Sehnsucht nach ihrem Körper, beherrschte momentan seine Gedanken. 

	Er wünschte sich nur noch endlich mit ihr allein zu sein, sie auszuziehen, in seinen Armen zu halten, seine Lust auf sie herauszulassen. 

	Die Schmerzen nach seinen schweren Verletzungen, waren nebensächlich. 

	Dem Gesprächsgeplänkel seines Anwaltes mit ihr, hörte er gar nicht mehr zu.

	Er versuchte zu entspannen auf der Fahrt, sich zu sammeln. 

	Welch ein Wahnsinn, den sie alle Drei überstanden hatten.

	An ihrer Wohnung angekommen, stieg er aus und verabschiedete sich schnell, um in Richtung Haustür zu gehen. 

	Sie war dicht hinter ihm, beim Aufschließen der Wohnungstür konnte er ihre Körperwärme fühlen und atmete ihren vertrauten, blumigen Duft ein. 

	Sie ging vor ihm in den Flur und er stieß die Tür mit dem Fuß hinter sich zu.

	Nichts hatte sich verändert, seine Gier auf sie wollte nur noch gestillt werden.

	Er drückte sie an die Wand und seine Atmung wurde hektisch.

	„Ich will dich fühlen, zieh dich aus!“ Seine Stimme war rau und gebieterisch.

	Der Puls in seinen Lenden pochte und er wollte nur noch eins: Ihren Körper und seinen Höhepunkt.

	Es war ihm egal, ob sie es auch wollte, es war ihm egal, ob sie sich benutzt fühlen würde, sie verzieh ihm immer, wenn er sich von seinen Sinnen leiten ließ. 

	Sie zog ihn an der Hand ins Wohnzimmer, schlüpfte aus ihrem Sweater, den Schuhen und der Jogginghose. 

	Jetzt trug sie nur noch ein Hemdchen, was er ihr über die Hüften zerrte, drängte sie zu dem runden Esstisch und schob ihren Po auf die Platte.

	Dann umfasste er mit seinen Händen ihre schweren Brüste und sein Mund suchte ihre Lippen. 

	Sie schmeckte nach Pfefferminz und er genoss es mit ihrer Zunge zu spielen. 

	Eine Hand schob seine Trainingshose herunter, dann umfasste er ihre Waden und zog sie mit einem Ruck auf seinen harten Schwanz. 

	Erschrocken seufzte sie auf und er kam. 

	Er war so aufgegeilt, dass er es nicht verhindern konnte, seine Lust hatte sich nicht zügeln lassen. 

	 

	Sein Atem wurde ruhiger und sein Puls verlangsamte sich, er drückte ihren Oberkörper auf den Tisch und glitt mit der Zungenspitze zwischen ihren Brüsten die lange Narbe entlang, bis zum Bauchnabel.

	Was hatte dieses Schwein ihr nur angetan? 

	Er wischte den Gedanken fort, fühlte, dass er sie nochmal haben wollte.

	Ihre Hitze, die weiche Haut und ihre Willigkeit ließen ihn alles um sich herum vergessen.

	Er küsste die Innenseiten ihrer Schenkel und leckte sanft über das feuchte Fleisch in ihrem Schoß.

	Sie stöhnte seinen Namen, bewegte unruhig ihr Becken. 

	Er liebte die Heftigkeit und Gier, die sie füreinander empfanden, nichts musste er erklären, sie gab sich ihm einfach hin. 

	Sein Puls schoss wieder nach oben, als sie sich dem Höhepunkt näherte und seinen Namen immer lauter stöhnte, jetzt drang er wieder in sie ein. 

	Zog ihren Oberkörper in seine Arme und schaute in ihr Gesicht. 

	Die Haut war gerötet, ihre wunderschönen Augen glänzten fiebrig. 

	Ihr Blick war flehend, er sah die Lust, hörte sie stöhnen, wusste genau, was sie wollte von ihm. 

	Rhythmisch bewegte sie ihr Becken und er fühlte sich erleichtert und gelöst. 

	Nichts hatte sich verändert, seine Angst war unbegründet gewesen. 

	Ängste, dass dieser Irre mit seinen Taten alles zerstört hatte, was sie teilten. 

	Die Intensität des Aktes, das Urvertrauen was sie miteinander verband, das Verständnis und die Liebe, die sie gemeinsamen lebten, waren unverändert. 

	Er konnte loslassen und sich ganz dem Gefühl hingeben, das ihr Körper in ihm auslöste.

	Seine Bewegungen in ihr waren langsam, reizvoll, trieben sie an die Schwelle des Höhepunktes.

	Er wollte in ihre Augen schauen, wollte sehen, wie sie ihre Lider schloss, wenn sie kam. 

	Sie biss sich auf die Lippen und keuchend suchte sie seinen Mund. 

	Die Explosion in seinen Lenden, fühlte er zeitgleich mit ihrem bebenden Becken.

	„Ich liebe dich“, flüsterte er.

	 

	Er war so gierig, hatte keine Rücksicht genommen. 

	Hatte sich geholt was er wollte, es war ihr egal gewesen. Freude war in ihr aufgekommen, Freude, dass all der Wahnsinn, den sie gemeinsam durchlebt hatten, all das Blut, ihn nicht verändert hatte. 

	Er war ganz wieder so wie sie ihn liebte, bestimmend und ihr mit all seinen Sinnen zugewandt.

	Er löste noch immer einen Sog der Leidenschaft in ihr aus, dem sie sich nicht entziehen konnte. 

	Wenn er sie berührte oder mit seinen blauen Augen ansah, fühlte sie eine Anziehungskraft, der sie nicht widerstehen konnte. 

	Auch nach all den Jahren schaffte er es, sie alles um sich herum vergessen zu lassen. 

	Sie hing unter der heißen Dusche ihren Gedanken nach, als die Glastür sich öffnete und er zu ihr in die Duschkabine stieg.

	Er lächelte und fing an sie einzuseifen.

	Das konnte doch nicht sein, schmunzelte sie in sich hinein. 

	Die vier Wochen hatten ihn regelrecht ausgehungert, aber auch ihr ging es nicht anders. 

	In den einsamen Nächten ohne ihn, hatte sie wieder und wieder seine Hände und Lippen auf ihren Körper fantasiert. Ihre Träume waren entweder grausam gewesen, blutig und von Verlustängsten begleitet oder leidenschaftlich, sich nach seiner Wärme und Liebe verzehrend. 
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